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DiIe tolgenden usführungen lassen sıch VOI der EesEe leıten, dass der Relıgionsunter-
richt. 1ll » anerkanntes eNTiIaC sSe1IN und Jeıben, sich als en Ort der Schule
sinnvolles Unternehmen auswelsen lassen können L1USS Dazu werden zunächst einıge
Gegebenheiten festgehalten, VOI denen realistischerweIlse Überlegungen ZUL Sıtuation
des Relıgionsunterrichts und se1ıner welteren Entwicklung auszugehen aben (Kap

Einem dieser Ausgangspunkte, nämlıch der JTatsache, dass dıe Behandlung VOINl Re-
lıg10n In der Schule nıcht 191088 1mM europäischen Vergleıch, sondern Inzwıschen auch 1M
deutschsprachigen Raum In unterschiedlichen (Gjestalten erfolgt, wıird dann ein längerer
eigener SC gewıdmet (Kap Angesichts dıeser 1e kann CS nıcht VCI WUI-

dern, dass Relıigionspädagogen In der rage, OD und WIE CS mıt dem Relıg1ionsun-
terricht weıtergehen kann. Ungewıiıssheıt und Ratlosigkeıit anzutreftfen SINd. ine probate
Antwort kann auch In diesem Referat nıcht egeben werden. Stattdessen sollen abh-
schheben! thesenartıg einıge enbedingungen auf- und ZUT Dıiskussion gestellt WCI-

den. dıe hbeachten für eine gedeihliche Örderung des Faches auf /Zukunft hın n_

gänglıc. ist (Kap 3.2)

Ausgangspunkte
In hrem Schreıiben „Der Religionsunterricht VoOr Heuen Herausforderungen“‘ VON 2005
tühren dıe deutschen ıschöfe Veränderungen d mıt denen CS der Religionsunterricht
gegenwärtig hat und dıe eiIne Neubesinnung auf dıe ufgaben dieses Faches C1-

forderlich machen. Daran soll 1Im Folgenden angeknüp werden
Die veränderte religiöse Sıtuation der Kınder und Jugendlichen

Nüuüchtern konstatieren dıe 1SCHNOTE „Eıne wachsende Zahl der Schülerinnen und Schü-
ler. dıe Religionsunterricht teilnehmen, MaC kaum noch Erfahrungen mıt gelebtem
Glauben. “* Zurückgeführt wiırd das Z eınen auf den weıtgehenden Austall VOIN rel1-
o1Öser Erziehung 1Im Elternhaus, ZU anderen auf das der relıg1ösen Pluralıtät,
Urc welche dıe Lebenswelt der heutzutage Heranwachsenden epragt se1 ADE] SC1 6r

keineswegs S! dass Kınder und Jugendliche al relıg1ösen Fragen keıin Interesse mehr
hätten. ber CS bleıbe VIeITaC udem werde elıg10n als eiıne aC verstanden,
dıe INan mMIt sıch selbst abzumachen habe und dıe andere nıchts angehe Für den Relıg1-
onsunterricht stelle sıch SOomı1t qls zentrale Zielsetzung und Aufgabe, tolgert das
Cchreıiben, die Schüler/innen einer Sprach- und Urteilsfähigkeit In auDensS- und
Lebensfragen efähıgen, WOZU eiıne Vermittlung VON relıg1ösem (‚rundwıssen uUNeT-

lässlıc se1
Im Anschluss Bernhard Dressler sSEe1 dıeser Ausgangspunkt noch drastiıscher markıert ressier
schreibt „Für dıe Beziehung der Kınder und Jugendlichen ZUT Religion gılt en vielleicht cht

jeder Hınsıcht, aber zumındest In seinen quantitativen Dimensionen Sachverhalt S1e en
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Heg.) Der Religionsunterricht VOT Herausforde-
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weıtgehend nach dem VOIN tTen ern Z bereıts VON hren Giroßeltern vollzogenen ITradıtions-
abbruch Es ist dıe Generatıion, dıe, auch WE Ss1e gelegentlich noch mMit Kırche und Religion
iIm Konfirmanden- oder Religionsunterricht konfrontiert wırd, In der großen enrhernr ohne jede
famılhlläre rel1g1öse Erziehung aufwächst. Während ihre Eiltern und Großeltern den Tradıtiıonsab-
bruch bewusst vollzogen Oder doch zumıindest miıterlebt aben, wIissen viele der heutigen Kınder
und Jugendlichen gal cht mehr, dass OI In eiıner eıt des weıthın abgeschlossenen Tradıtionsab-
TuChHS eDen. Huür dıe melsten Kınder und Jugendlichen ist das Chrıiıstentum eute Fremdrelig1-

cgeworden.
eDen eiıner weıithın vorherrschenden Gleichgültigkeıit gegenüber elıgıon SCAIEC:  In
me1lnt Dressltler be]l einem Teıl der Jugendlichen en neugler1g suchendes Interesse

elıg10N ausmachen onnen möglicherweıse als Reaktıon darauf. dass S1e VOIN iN-
TE ern in dieser Hınsıcht nıchts mitbekommen aben, be1 ıhnen allerdings auch ke1l-

für S1IC überzeugenden Eıinstellungs- und Lebensmuster vorfinden konnten Das ATIS-
Jeiben soz1lalısatorıscher Fundierung und erzieherischer Anleıtung IMUSSEe darum UrCc
orlientierende Bildungsangebote aufgefangen werden.
DIe rag ist NUr, WIE solche Bildungsangebote beschaffen SeIn mussen, WE SIE nıcht
11UL für den Kreıis der dafür Empfänglichen, nämlıch für die nach relıg1öser Siınngebung
Suchenden attraktıv se1In sollen Wıe kann dıe WIE In der Bevölkerung insgesamt
ohl auch den Jugendlichen derzeıt stärkste ruppe erreıicht und angesprochen
werden, dıe Uurc nbekümmertheıt geprägten SoOs ‘Alltagspragmatıker', enen dıe
rage nach dem SIinn des Lebens völlıg fremd ISst DZW. praktisch nach der Devise aNSC-
SaNZCH wırd, dass Ian versucht, das Eeste für sıch herauszuholen?“ Wıe mit einer SOl-
chen Mentalıtät umzugehen ISst, dıe weder atheistisch noch agnostisch ISt: sondern
SCAIIC und infach gleichgültig eıner transzendenten Dimension des Lebens SEeSENU-
bersteht, scheıint MIr eiNne der derzeıt rößten Herausforderungen se1nN, VOIL der dıe

Religionspädagogıik und dıe Theologıe insgesamt stehen. DIieser Anstrengung mussen
Ss1e sıch unterziehen, selbst WC dıe ecC aben, dıe meınen, dass sıch e1in „Mega-
end elıg1on” und damıt ein Ende des „Eurosäkularısmus” abzeichne . Daran, dass
dıe Mehrheıit der Heranwachsenden rel1g10NS- und relıg1ös-abstinent aufwächst, wiırd
sıch auf ahbsehbare eıt nıchts andern.

Die veränderte Sıtuation VonN Schule und Unterricht
jesen Punkt tührt das SCH Bischofsschreiben als zwelte Herausforderung und VCI-

welst aDel auft dıe HOHES und breıte OTTenNtlıche „Debatte dıe Qualität VOIN chulen
und dıe Effektivität VON Unterricht“® und auf dıe qals KOonsequenz aus dem schlechten
Abschneiden be1 den internationalen Leistungsvergleichsstudien eingeleıiteten Maßnah-

Bernhard Dressler, Unterscheidungen. Relıgion und Bıldung, Leipzig 2006,
Vgl dıe Presseinformatıion ZUT repräsentativen 1€e der Identity Foundatıon ber „Spirıtualität in

Deutschland“, 1Im nterne: abrufbar unı www.identityfoundation.de. Vgl azu uch Christoph
Ouarch, Hungrig nach relig1öser rfahrung, in Publik-Forum VO 5.2006, 28 In einer gEWIS-
SCI1 Spannung AaZUu ste ıne Pressemitteilung derselben Stiftung VO 57 2006: In der berıichtet
wırd, Aass fast wel Driıttel der Deutschen sıch VOIN relıg1ösen der spirıtuellen Fragen ansprechen
leßen und 57% meınt, ass ıne relıg1öse Erziehung für deren Entwiıcklung ausgesprochen förderlich
S@1:

Vgl dıe entsprechenden Ergebnisse zusammenfassend und auf dıie einschlägıge ıteratur Verwel-
send Regina 'Old Unsıichtbare Religion?, in 131 1252130
() Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz 2005 |Anm
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INCN, für dıe verschlıedenen Fächer den chulen Bıldungsstandards vorzugeben, dıe
als rundlage für Evaluationsverfahren dienen sollen Diesen Anforderungen MUSSE
auch der Relıgionsunterricht genugen, WECNN I: dem qualıtativen Anspruch eINES ordent-
lıchen Lehrfaches weıterhın enugen WO
Auch WC VON staatlıcher Se1ite her der Relıgionsunterricht derzeıt eher nıcht SC  rde'
ISt, ist nıcht übersehen, dass dıe Dıiskussion über dıe rage, über welche ompeten-
ZEI Schulabsolvent/innen verfügen sollen, den gestiegenen Ansprüchen eINES Le-
hens und Zusammenlebens in der komplex gewordenen Gesellscha: gerecht werden
und insbesondere die 1Im beruftflichen Sektor erwarteten Leıistungen riüllen können,
dazu geführt hat, dass In der Einschätzung der edeutung der einzelnen Fächer wlieder
eine aTe Rangordnung VOL:  INC WIrd. ESs WIrd zwıschen den "harten‘ und den
‘weichen‘ Fächern unterschieden. Nüchtern Ist konstatıeren, dass der Relıgionsunter-
richt 1Im allgemeınen Bewusstsein als “‘weıches’ Fach gilt SO nımmt CS nıcht wunder,
dass nach eInem der Jüngsten Bıldungsbarometer 48 % der Bevölkerung dafür plädıiert,
den Relıgionsunterricht streichen, WC) stattdessen dıe Fächer Deutsch und e-
matık estärkt würden / ESs folgen Ethık/Phıilosophıe SOWIE uns mMıt 15%, us1ı mıt
0% und por' mıiıt T%
Um den folgenden Punkt sSe1 dıe Bestandsaufnahme des Bıischofsschreibens erganzt:

Die veränderte Situation des Religionsunterrichts
uch WE der konfessionelle Relıgionsunterricht Im deutschsprachıgen aum dıe L1OI-

male (jestalt dieses Schulfaches bıldet und das Bischofsschreiben für S1e eine hbeac  16
Akzeptanz festmacht®, 1st konstatieren, dass neDen diese Gestalt des Relıg10nsunter-
richts iInzwıschen auch andere Konzepte der Behandlung VOI elıgıon In der Schule He
treiten SInd. Und selbst der konfessionelle Relıgi1onsunterricht erwelst sıch In seiner kOon-
kreten Durchführung als höchst plurales Gebilde Daneben <1bt CS eine nıcht VCI-

nachlässıgende ‘Grauzone’, In der dieses Fach den TeC  iıchen orgaben 1Im
Klassenverband erteılt wird?
Von aner wird MUSSeCN, dass der konftfessionelle Relıg10nsunterricht längst
nıcht mehr unangefochten Ist Alternatıven ıhm womıiıt hier nıcht das SS ° Ersatz-
AC gemeınnt ist werden praktızılert, und ZWal durchaus Jjeweıls mMıt eiıner gehaltvollen
Begründung und inhaltlıch-konzeptionell auf ohem Nıveau. Das soll 1Im nächsten ADb-
schnuitt ausführlicher dargestellt werden.

elıgıon ın der Schule verschiedene Modelle Überblick
Im Anschluss arl Ernst Nipkow"“ lassen sıch olgende 1ImM deutschsprachıgen Raum
antreffbaren Hauptvarıanten der Behandlung VOIl elıgıon In der Schule unterscheıiden:

Vgl www.biıldungsbarometer.de.
Vgl Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz 2005 |Anm FE  D
Vgl Saskıa 'Oorbert Mette, elıgıon Klassenverband unterrichten. ehrer und Lehrerın-

ÜCN berichten VON ihren Erfahrungen, Münster 200  9
| () Vgl arl FNS; Nıpkow, Der relig1öse Bıldungsauftrag der Schule Im Pluralısmus, In alp. Kunz

Matthias Pfeıiffer Katharına Frank-SpörrI Jozsef Fulsz Hg.) Relıgion und ultur Eın Schul-
fach für alle”, Zürich 2005, 133-158, 133-139
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(1} der In getrennten Gruppen erteıulte Religionsunterricht (als evangelıscher, kathol1-
SCHEer. orthodoxer, Jüdıscher und islamıscher Religionsunterricht) miıt der Möglıch-
keıt der Abmeldung DZW der Wahl Zzugunsten eINES 1K= DZW. Phiılosophieunter-
richts, der auch Relıgi1onskunde und Religionsphilosophie beinhalten kann;

(2) ergänzend NIpKOW wıird der „konfessionell-kooperatıve Religionsunterricht” e1-
SCHS aufgeführt, Oobwohl GE organısatorısch VON der ersten Varıante nıcht er-
schıeden ISt; aber OF welst eINe gegenüber dem strıkt konfessionell erteılten Relıg1-
onsunterricht modifizıerte (estalt auf;

(3) der „Religionsunterricht für alle In evangelıscher Verantwortung“ 1mM Klassenver-
band mıt Abmeldemöglıchkeıit;

(4) Lebensgestaltung Ethıiık Religi1onskunde “ als Pflichtfac mıit Abmelde-
möglıchkeıt und der Möglıchkeıit der Wahl nıcht gleichberechtigter Alternatıven
(z.B VON der Kırche In der Schule abgehaltener Religjionsunterricht, dem auch
zusätzlıich teiılgenommen werden Kann);

(5) „Relıgion und ultur“ als Pflichtfach ohne Abmeldemöglichkeit und ohne MÖg-
ichkel der Wahl VON Alternativen.

Der üblıch gewordenen Unterscheidung zufolge andelt CS sıch bel den Varıanten 1-3
„Religionsunterricht” (teachıng In rel1g10n) 1Im Siınne der vorherrschenden ÜuSsSIe-

SUuNg des 7 ADsS während dıe Varıanten und als „Relig1ionskunde“ (tea-
ching about relıg10n) firmieren . SIe se]len 1Im Folgenden In ihren eweıls spezıfischen
E1ıgenarten nacheiınander vorgestellt. AaDel wiıird Dewusst auf dıe Jeweılıge Begründung
und den didaktıschen Ansatz abgehoben; wiewelt dıese In der PraxI1s realısıert werden,
ist eINe andere rage, dıe hbewusst ausgeklammert wird. Um dıe Jeweıllıgen Intentionen

authentisch WIE möglıch ZU Z/Zuge ommMmen lassen, werden S1e teiılweıse 1mM
Wortlaut wledergegeben.

Konfessioneller Religionsunterricht
Wıe bereıts vermerkt, ist dıe Form des nach den CANrısüıichen Konfessionen und te1l-
WEISE inzwıischen auch nach anderen Relıgionen getrennt erteıilten Religionsunterrichts
In den me1lsten deutschen Bundesländern und auch In Osterreich und einigen antonen
der chweIlz der Regelfall und verfassungsmälßi1g abgesichert. Allerdings tinden siıch In
der SChAhUullschen PraxIis diıesem gemeInsamen ach viele verschiedene konzept10-
nelle Ausprägungen. [)as ze1gt schon ein IC alleın In dıie üngere Geschichte dieses
Faches se1it der Gründung der Bundesrepublık Deutschland. “ uch gegenwärtig e_.
rieren noch dıe Vorstellungen darüber, WAas das Konfessionalıtätsprinzıp als ONSEQqueENZ
für dıe organısatorısche und inhaltlıche Gestaltung dieses Faches besagt: Während auf
katholischer SeIlite 1ImM Prinzıp der SOg „konfessionellen Ir1as  e (katholısche Inhalte.
enrende und Lernende) festgehalten wIrd, befürwortet dıe evangelısche Kırche nıt
1G auf die Schülerschaft eine grundsätzliche CF tür alle Schüler/ınnen, In
der evangelıschen Konfession erteilten Religionsunterricht teilzunehmen. Breit ist auch

Vgl AaUuUSs rechtlicher Sıcht azu artın Heckel;: Religi0onsunterricht auf dem rüfstand, In SK
102 2/2005) 246-2972
T Vgl 'orbert Friedrich Schweitzer, Neuere Religionsdidaktik iIm Überblick. in JRP 18

21-40
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dıe Palette der Zielvorstellungen, dıe VON der rteilung dieses Faches erwartet werden:
S1e reicht VON der „Befähigung Christsein  << 13 hıs hın einer ensibilisıerung für
dıe relıg1öse Dimension der Wirkliıchkeit Entsprechend vielfältig sınd dıe rel1g10nsd1-
daktıschen KOonzepte und Prinzipien. “ es dieses INUSS hier als bekannt vorausgesetzt
und soll darum nıcht welter vertieft werden.
DIe entscheidende rage für dıe ukun: des konfessionellen Religionsunterrichts Ist, ob
sıch eine solche (jestalt dieses Faches In der Ööffentliıchen Schule in Anbetracht einer
komplex ausdıifferenzierten und infolgedessen in vielerle1ı Hınsıcht plural gewordenen
Gesellscha: als plausıbel aquswelsen lässt Mitberücksichtigt werden 1LL1USS aDel dıe
rage, WIEe groß der Gestaltungsspielraum Ist, den das Grundgesetz zulässt. WDass eın
strikt relıg1onskundlıch ausgerichteter Unterricht mıiıt ıhm nıcht In Eınklang gebrac
werden kann, 1sSt klar ber ob dıe geforderte „Übereinstimmung mıt den (Grundsätzen
der Religionsgemeinschaften ” restriktiv ausgelegt werden INUSS, WIE 6N bıslang VOT

allem vonseıten der katholischen Kırche der Fall ist, ist zumındest fraglich. ‘” Dass dıe
Bundesverfassungsrichter auf dıe Normenkontrollklage ZU) Unterrichtsfac: LER mıt
einem Vergleichsvorschlag reaglert aDe: kann als Symptom dafür gewertet werden,
„dass sich auch In der 6> des Gerichts das Verhältnis VOIN elızıon und Ööffentlıcher

«16Bıldung wandelt und derzeıt schwer definıtiv festzulegen Ist
Nun hatte allerdings der für dıe katholische Kırche epochemachende Beschluss der SUS

HT7Würzburger Synode Aaus dem ahre 974 über den „Religionsunterricht IN der Schule
bereı1ts darauf hingewılesen, dass alleın dıie Berufung auftf dıe Verfassung für eiNne über-
zeugende egründung dieses VON den Kırchen mıtverantworteten Schultaches nıcht
mehr ausreıiche. uch wurde klar erkannt, dass D angesichts der veränderten gesell-
cschaftlıchen Verhältnisse nıcht mehr ausreıcht, dieses Fach alleın VOINl der Kırche her
theologisch egründen wollen Wenn CS CC selinen Ort In der Ööffentlichen
Schule aben wolle, MUSSE s auch VON den Zielen und Aufgaben der Schule Her
pädagog1sC egründet werden. DIe auf der Grundlage eiıner pädagogisch-theologischen
Konvergenzargumentatiıon VOTZSCHNOMMCNNC kulturgeschichtliche, anthropologische und

gesellschaftlıche Begründung und Aufgabenbestimmung des Religionsunterrichts C1I-

13 So Christian Grethlein, Fachdidaktık elıg10n, Öttingen 2005, 24617
14 Vgl überblicksartıg JRP (2002) eorgz Hılger Stephan Leimgruber Hans-Georz2 Ziebertz,
Reliıgionsdidaktik. Eın L eıtfaden für Studium, Ausbiıldung und eruf, München 2001
15 Vgl ermann Avenarıus, Religionsunterricht und Verfassungsrecht, In aus (J0oßmann Anne-

Pıthan eIier Schreiner (Bearb.), Religionsunterricht der Diskussion 1C  ul LL
Münster 1993, 93-97; 'Odo Pieroth, Aktuelle verfassungsrechtliche Fragen ZUI1 Religionsunterricht,
In TZ 45 196-211
16 Lothar Krappmann Christoph Theodor Scheilke, Religion In der Schule für alle‘?!, 1es$
Hg.) Religion In der Schule für alle‘! DiIie plurale (Gjesellschaft als Herausforderung ıldungs-
TOZCSSC, Seelze-Velber 2003, 5-11
17 Vgl (Gemeinsame NO  e der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutschland, Beschluss er Relig1-
onsunterricht in der Schule, In Ludwıg Bertsch H9°) (jemeinsame Synode der Bıstümer in der
Bundesrepublık Deutschland. Beschlüsse der Vollversammlung Offizijelle Gesamtausgabe 1, Freli-
burg/Br. 1976, RSS
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weilst sıch hıs heute als rag  1g DIie EKD-Denkschrt ZUHN Religionsunterricht N

dem Jahre 994 hat SIE Im Wesentliıchen aufgegriffen und vertieft.
FEın Problem der NeUETEN katholischen Erklärungen und orgaben ZUT1 Relıgi10onsunter-
richt ist, dass S1Ee be1 er ogrundsätzlıc. deklarıerten Offenheıt cstark eiIner binnenkirchlı-
chen Sichtwelise verhaftet SINd und sıch damıt argumentatıv wenig als anschlussfähig

dıe allgemeıne bildungstheoretische und -polıtische Diskussion erweisen. ” S1e hle1i-
ben ihrerse1its hınter Jener “gesprächsfähigen Identität‘ zurück, der gerade der kOn-
fessionell erteıilte Religionsunterricht befähıgen co]1.*9 IDannn ist CS nıcht verwunderlıch,
dass der Ööffentlıchen Wahrnehmung dieses Fach als überholtes rıviıleg der Kırchen
erscheınt, das ZUT Dısposition gestellt werden kann
Versuche jedoch, den Religionsunterricht adurch sichern wollen, dass INan se1ine
gesellschaftlıche Nü  ichkKker In nschlag bringt, sınd vordergründıg. uch WENN

elıg1on mıiıt Eithık hat, ware CS verküurzt, den Religionsunterricht auf eine Werte-
erziehung reduzleren. Damıuıt verlöre CR se1In eigentliches Fundament, nämlıch dıe
el1210n2. Streıit darüber, Was Bıldung ist und se1in soll und Wääas dıe Aufgabe der
Schule ist und se1In soll, INUSS eshalb konstruktiv dargelegt werden Önnen, dass G

dem Religionsunterricht darum se1In INUSS, nämlıch dıe elıg10n, und
dass CN darauf ankommt, hrer Kıgenart erecht werden, Was edeutet, dıe Wahr-
heitsfrage, dıie S1C tellt. nıcht ınfach beiseiteschıieben onnen Wenn dıe N nach
und dıe Beschäftigung mıit elıg10n, dıe CS nıe bstrakt o1Dt, sondern 1Ur in konkreten
Auspräa  ngen, ZUT ffenen Auseilnandersetzung mıt verbindliıchen /usprüchen und AÄAn-
prüchen vernhı dıe ansonsten sıch SCIN unbewusst-hinterrücks durchsetzen, dann
kann das für eın ganzheıtliches Verständnıs VOIN Bıldung Im Sinne VON Aufklärung
und Orilentierungsgewinnung als unverzichtbar eltend gemacht werden .“'

Konfessionell-kooperativer Religionsunterricht
„EsS wäre problematisch, \ der Religionsunterricht der beıden Konfessionen hınter dem Stand
der theologischen wissenschaftlichen Diskussion zurückbleiben würde: das interkonfessionelle (Ge-
spräch hat viele frühere ‘Verwerfungen’ dUus dem Reformationszeiıtalter aufklären und rennende
Barrıeren abbauen Oonnen Der Religionsunterricht verfehlt aber auch dıe Wirklichkeıit, WEeNN

ine Gemeinsamkeıt VOTrauSSseTZL, dıe noch cht g1bt 1)as zweiseltige Problem Ist Im 1 aufe der

185 Vgl Kirchenamt der Hg.) Identität und Verständigung. Standort und Perspektiven des el1-
g1onsunterrichts In der Pluralıtät Fıne Denkschrift der Evangelıschen Kırche In Deutschland, (jüters-
loh 1994
19 [DIies gilt VOT em für Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz Hg.) DIie bıldende Kraft des
Religionsunterrichts. Zur Konfessionalıtät des katholıschen Religionsunterrichts, Bonn 1996 (vgl
Aazu Norbert elle, Dialogorientierte katholische Konzeptionen für den Religionsunterricht, In
olfram €el1| Hg.) Wahrheit und Dıalog. Theologische Grundlagen und Impulse gegenwärtiger
Religionspädagogı1k, Münster New Ork 2002, 153-166). Eıne solche Tendenz findet sıch ber
uch in den welteren Erklärungen: Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Kirchliche
Richtlinien Bildungsstandards für den katholischen Religionsunterricht In den Jahrgangsstufen Sl
(Miıttlerer Schulabschluss), Bonn 2004; Sekretarıa der Deutschen Bischofskonferenz 2005 |Anm
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Heg.) Kırchliche Richtlinien Bildungsstandards für
den katholischen Religionsunterricht in der Grundschule/Primarstufe, Bonn 2006
AM) Vgl Sekretarıa: der Deutschen Bischofskonferenz 1996 |Anm 191; 4 C vgl ebd., Z

Vgl Kiırchenamt der Hg.) Maße des Menschlıchen Evangelısche Perspektiven ZUT Bıl-
dung in der Wiıssens- und Lerngesellschaft. Ekıne Denkschriuft des ates der Evangelıschen Kırche In
Deutschland, Gütersloh 2003
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Schulzeit konstruktiv In ıne pädagogische Aufgabe überführen das rennende und das (Ge-
meInsame In ede und Gegenrede, durch differenzierenden und kooperierenden Unterricht, In g-
rtTennten hrgängen und durch gemeinsame TIOrmen ökumenisch-interdiszıpliınär
gehen, WIE angs bereıts den Theologıien der beiıden Kırchen aNSCHANSCH wird e J

1eSES hatte dıe EKD-Denkschrift „Identität und Verständigung” als Begründung dafür

angeführt, dass S1e entschıeden für dıe orm eINES „konfessionell-kooperativen Relıig1-
onsunterrichts“ als der aNZEMECSSCHCH Gestalt des konfessionellen Religionsunterrichts
für dıe Zukunft plädıert und sıch für einen altlıchen und institutionellen Ausbau der
bereı1ts evangelisch-katholısch praktizıerten Zusammenarbeıt ıIn der Schule stark
macht .“ nter dem Motto „Gemeinsamkeıten stärken Unterschieden erecht werden“
hat der konfessionell-kooperative Religionsunterricht mittlerweiıle en durchdachtes und
beachtliches didaktıiısches Profil DIe Im [ übinger Forschungsprojekt die-
SCT Oorm des Religionsunterrichts CWONNCNCH empirschen Befunde lassen für eren
konsequente Weiterentwicklung und Verbreıtung plädieren.““ Anders als 1Im nterkon-
fessionellen Dıalog auftf offlnzieller kirchlicher oder theologischer ene ist WIE CI-

wähnt nüchtern davon auszugehen, dass be]l den Schüler/innen en ausgepräagtes Be-
wusstsemm ihrer eigenen Konfession nıcht vorhanden ist Im Gegenteıl, 1Im Elternhaus
rfahren S1e gul WIE keıine rel1g1öse und erst recht keine konfessionelle Pragung Fuür
die enrnel der Jugendlichen solche mıt ausländıscher Herkunft bılden hıer jedoc
teilweIise eIne Ausnahme Ist die ra iıhrer konfessionellen Zugehörigkeıit ohne Be-

lang Gleichwohl aben SIE dıffuse Vorstellungen über dıe verschiedenen Konfessionen
und Religionen, dıe nıcht selten mıt Vorurteilen einhergehen Angesichts dieser Aus-

gangslage einem klareren Bewusstsem darüber verhelfen, Was den christlichen
Konfessionen gemeınsam ISt, aber auch WOrIn S1e sıch unterscheıden. ist Zie] des kOon-
fessionell-kooperatiıven Religionsunterrichts. DIe Kooperation, cdie 8 VOTWC2 den Lehr-
kräften abverlangt, Ist en höchst anspruchsvolles Unterfangen. Es ohnt sıch aber.
hat sıch geze1gt, we1l dies der Qualität der 1mM Religionsunterricht angestoßenen und
durchgeführte: Lernprozesse sehr ZUgute omMm: 1e] pricht dafür, dass sıch dıe
Grundstruktur „Gemeinsamkeıten etärken Unterschieden gerecht werden“ als 1idaktı-
SCHNES Prinzıp nıcht 11UT für das interkonfessionelle, sondern auch für das interrel1z1öse
Lernen eignet.“” Überdies fördert eıne differenzıierte rne  ung 1ImM konfessionellen

27 Kiırchenamt der EKD 1994 |Anm 181,
23 Vgl ebd.,
24 Friedrich Schweitzer Biesinger, Gemeinsamkeıten tärken Unterschieden gerecht WOTI-

den rfahrungen und Perspektiven Zum konfessionell-kooperativen Religionsunterricht, Freiburg/Br.
Gütersloh A002; Friedrich Schweitzer FeC] Bıesinger Jörg Conrad 14A8 Gronover ,

jonsunterrichtsDialogischer Religionsunterricht. Analyse und PraxIis konfessionell-kooperativen elıg
Jugendalter, Freiburg/Br. Gütersloh 2006 Vgl Bıesinger U Konfess1ionell-

kooperativer Religi0onsunterricht uch angesichts geringer konfessioneller Prägungen?, ın rchs 48
5/2005) 322-328; Reinhold Boschkı Claudia Schlenker, Konfessionell-kooperativer Relıgionsunter-
IC} In (2002) 388-391; Reinhold Boschkt, Okumenisch lernen der :  „Nnur konfessionell
kooperlieren? Neue Impulse {ür die Praxıs der ene, in JRP 18 (2002) 171-4181:; Friedrich
Schweitzer, Konfessioneller Religionsunterricht in ökumenischer Kooperatlon: Driıtter Weg für die
europäische Schule der Zukunft, In TIThQ 179 1404
25 Vgl Friedrich Schweitzer, Kooperativer Religionsunterricht: Hındernis der V oraussetzung inter-
rel1g1ösen Lernens, In Eckart (Gottwald Norbert Hg.) Religionsunterricht interrel1g1Ös. Her-
meneutische und didaktische Erschließungen, Neukirchen-Vluyn 2003,
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und relıg1ösen Bereich auch dıe Ompetenz für das krkennen und Verstehen VON Profi-
len und Unterschieden In anderen Bereichen und begünstigt eine Dialogfähigkeit auf der

rundlage eiıner ‘starken’ Toleranz.“®
TE Religionsunterricht für alle INn evangelischer Verantwortung
Von den Verfechtern des SoO® „Hamburger ege:  . der konzeptionellen Ausgestaltung
des Sschulıschen Religionsunterrichts se1it egınn der 1 990er TE werden spezifische
Gegebenheıten in diesem eltend gemacht, die nıcht infach auf andere S1itua-
t10nen hın übertragbar seien“/: /Zum einen hat dıe katholische Kırche sıch nach dem
7 weıten Weltkrieg auf dıe Etablierung e1Ines breıt gefächerten Privatschulwesens kONn-
zentriert und sıch aus dem Öffentlıchen Schulwesen weitgehend zurückgezogen. /um
anderen Wal schon 973 eine Lehrplanreform VOTgSCNOMIMECN worden, dıe für den VON

der evangelıschen Kırche gemä 7 ADS verantworteten Religionsunterricht
sowohl eine ökumenische Öffnung als auch eine Berücksichtigung anderer Relıgionen
und lebendiger Glaubenstradıtionen beinhaltete Als dann iInmer deutliıcher dıe Ent-

wicklung verspurt wurde, dass dıe Heranwachsenden besonders ctark VOINl der Erosion
der herkömmlıchen konfessionellen DZW relıg1ösen Mıheus und VO ückgan ıhrer

Prägekrait für iıhr Leben betroffen und als zudem In den chulen sıch nachhaltıe
dıe immer stärker werdende multikulturelle und -relıg1öse Zusammensetzung der Ge-
sellschaft bemerkbar machte, entschloss INan sıch einem religionsdidaktısch welter-
gehenden Chritt, nämlıch den SscChulıschen Religionsunterricht konzıipieren, dass
CI sıch prinzıpiell alle Schüler/innen wendet, gleichgültig, ob Oder HE welche
erkun S1e rel121Ös gepräagt S1INd. Damlıt sollte und soll der Tatsache ecChnun a_
SCH werden, dass sıch der Religionsunterricht „zunehmend wenıger als (Jrt begreifen”“
kann, er Kınder und Jugendliche unterstutzt, bereıts gefundene eigene Religiosität
UrCc Lernen autizuklaren und befestigen”, sondern dass E1 „immer mehr dıe ulfga-
be“ bekommt, „FPTOZESSEC rel1g1öser Daseinsvergewisserungen 1Im Interesse VON aufge-
klärter Identitätsbildung und autonomer Lebensgestaltung der Schülerimnen und chüler

inıtleren und qualifizieren  «28. Damıt erwelst sıch dieses Schulfach zugleich als

anschlussfähig das Gesamtzıel VON Schule HTC) „dıe Begegnung und Auseimander-
setzung mıt verschiedenen relız1ösen oder weltanschaulıchen Tradıtiıonen, miıt eren
26 Vgl arl FNS| 1D  W, Pluralıtät, Pluralısmus, in LexRP (2001) ISFS24: Als “StarK De-

zeichnet Nipkow iıne Toleranz, WC] [11all Bındung A} dıe eigene elıg10n iıne andere relıg1öse
Überzeugung und Haltung respektieren und anerkennen kann. „Schwach‘ ist demgegenüber ine
J oleranz, „dıe entweder nur Duldung ist der Ausdruck rel1g1öser und konfessioneller Gleichgültig-
keıt“ (ebd.,
27 Vgl Zum Folgenden Folkert Doedens Wolfram el Hg.) Religionsunterricht für alle Ham-
burger Perspektiven ZUT Religionsdidaktık, Münster 1997; Wolfram el  e Heg.) Vom Monolog ZUIN

Dıialog. Ansätze elıner dialogischen Religionspädagogı1k, Münster 1999; ders. Folkert Doedens
Hg.) Relig1iöses ] ernen einer pluralen Welt Religionspädagogische Ansätze In Hamburg NOo-
vemberakademie ;9’ Münster 2000:; Wolfram el Hg.) Wahrheit und Dialog. Theologische
Grundlagen und Impulse gegenwärtiger Religionspädagogıik, Müuünster 2002; OFSi Gloy, Hamburg,

LexRP 784-786:; Folkert Doedens, (GGemelnsame (Grundsätze der Religionsgemeinschaften
für eiınen interrel1g1ösen Religionsunterricht”? Der Hamburger Weg Religionsunterricht für alle, in
Johannes 1 ähnemann Hg.) Spiritualität und ethische Erziehun Erbe und Herausforderung der

Relıgionen, Hamburg 2001, 3920372 Folkert Doedens, 27 Religionsunterricht für alle  66 Hamburger
Perspektiven auf das Zürcher Fach „Reliıgion und ultur”, In Kunz 2005 |Anm 10], 181-204
28 Doedens 2001 |Anm Z 25471
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Menschen- und Weltverständnıiıs SOWIEe mıt den Überzeugungen der Kınder und Jugend-
lıchen In der EINZFUPP!  co soll CS “ Ciie Schülerinnen und chüler beım ITwer' eINES
relıg1ösen Orlientierungsw1ssens, be1 der Klärung VON Fragen ethisch-politischen Han-
eINns SOWIE beım Entwickeln eigenverantworteter relig1ös-weltanschaulicher Dase1ns-
vergewIisserung und Identitätsbildung““” unterstutzen In den ahmenplänen wIırd diese
allgemeıne Zielsetzung mıt dem Begrıff „rel121Öse Kompetenz” WIE O1g näherhın be-
stimmt
„Orientiert seiınen Zielen und dıdaktıschen Grundsätzen wırd 1Im Religionsunterricht dıe rel1g1Öö-

Oompetenz der Schülerinnen und Schüler geförde und entwiıickelt Religiöse Ompetenz De-
zeichnet dıe Fähigkeıt,

Leben In seiner Komplexıtät mıt relıg1ösen Kategorien wahrzunehmen und theologisch 1C-

flektieren;
Ausprägungen VOIN Religion In ıteratur, unst, Musık und medialer Alltagskultur SOWIE rel1-

g1ÖSE Begründungen i1schen Verhaltens und polıtıschen Handelns wahrzunehmen und ent-

schlüsseln:;
Grunderzählungen, ethiısche Weıisungen, Rıten und Überzeugungen VON Religionen und Welt-

anschauungen In ihrem Aussagegehalt und entsprechend ihrem Selbstverständnıiıs verstehen
und würdıgen;
mıt enschen anderer relıg1öser bZw weltanschaulıicher Überzeugungen respektvoll und kTI-

tisch-akzeptieren umzugehen;
dıe Frage nach ahrheıt auf konkrete LebenssIituatiıonen beziehen SOWIE In Begegnung und
Auseinandersetzung mıt relıg1ösen DbZw weltanschaulichen Tradıtionen dialogoffen elgenen
Selbst- und Weltdeutungen gelangen;
In kriterienbewusster Unterscheidung VON lebensförderlichen Oder lebenszerstörenden Erschel-
nungsformen VOIN Religion DZW. Religiosität rel1g1Ös DZW weltanschaulıich begründete and-

. 3()lungsorljentierungen entwıickeln.
Ausdrücklıc wiıird für den „Religionsunterricht für 11 .. beansprucht, dass CS sıch
eınen Religionsunterricht handelt, und ZWal einen interrel121Ös strukturıerten, nıcht

eine Relıg1onskunde. Wenn CS sachgemäß elıgıon gehen solle, urtfe dıe
Wahrheıitsirage nıcht suspendiert werden. „Angesıichts der Vıelzahl und Unterschied-
ichkeıt der Wahrheıtsaussagen und -ansprüche der Religionen“, betont Folkert Doe-
dens, „INUSS der Religionsunterricht ein dıfferenzierten Wahrheitsdiskurses Se1IN,

bleibt GE den Schülerinnen und chülern, dıe diıesem Unterricht teilnehmen,
und der Gesellschaft, die cdieses Fach als notwendiges k lement der allgemeinbildenden
öffentlıchen Schule wünscht, Entscheidendes schuldig.  «51 Damıt ang dass
für dıie Schüler/innen dıe Möglichkeıit besteht, sıch VOIN diesem 1Im Klassenverband O1

teılten Religionsunterricht abzumelden DZW das Alternatıvfach wählen
ine wichtige Einrichtung, dıe ıtgestaltung und Miıtverantwortung der aliur auf-
geschlossenen Religionsgemeinschaften „Religionsunterricht n .. institutionell

ermöglıchen und abzusıchern, Ist der 995 geschaffene „Gesprächskreis Interrelig1lö-
ser Religionsunterricht In Hambur: nter seiner Beteilıgung wurden dıie nen-
lehrpläne entwickelt und werden Ss1e fortgeschrieben, werden Fortbildungsseminare
20 ers 2005 |Anm 271, 183

/Zaitiert nach eDd.; 154
EDd., 199
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durchgeführt und Unterrichtsentwürfe und Materı1alıen erstellt. °“ In diesem Gesprächs-
kre1is wırd praktizıert, Was auch Kernanlıegen und kommunikatıve Grundform des An
terrichts se1n soll der Dıalog und damıt zusammenhängend der Perspektivenwechse133
Um das Konzept des „Religionsunterrichts für 11 e hat CS VOT einıger eıt heftige Aus-
einandersetzungen egeben,; und ZWal wenıger VOr 0 9 als 1elmehr °  Von außen VOIL

em aus den en anderer evangelıscher Landeskirchen.““ Das hat dazu C
dass VON den Verfechtern den kontroversen Fragen welterführende ärungen VOIL-

SCHOIMNMNCH worden SINd, Was ohne 7 weıfel der Begründung und der Profilierung dieses
KONZepDtS ekommen ISt, 7 B In der Yra ob CS mıiıt dem Z:ADS
vereinbaren ist oder WOTrIN näherhın dıe besondere” Verantwortung der evangelıschen
Kırche tfür dieses Schulfach esteht Zumindest ist adurch erreicht worden, dass CS

den „Hamburger W6g“ wleder 1ger geworden ISst: und mıt der Inkraftsetzung
Lehrpläne hat SE inzwıischen eıne weıtere Konsolıdierung rfahren

Lebensgestaltung Religionskunde
ES sollen hiıer nıcht e1INn weılteres Mal dıe Vorgeschichte und Geschichte dieses mMiıt dem
Schulgesetz VO  - 1mM ande Brandenburg verDIindlıcC. eingeführten Faches „Lebensges-
ng Relıgionskunde” und dıe damıt verbundenen Kontroversen ZU

Ihema emacht werden.*® Anders als bel den übrıgen Varlanten umfasst dieses Fach
nıcht 11UT das Feld elıgıon als rage nach dem SInn des ens, sondern 7WEeI weıltere
Felder, nämlıch Lebensgestaltung als rage nach dem eDen und Ethık als rage
nach dem richtigen Handeln ?/ Dass diese dre1 Felder Innvoll miıteinander in Beziehung
geselzt werden onnen und sollen, erg1ibt sıch VOI daher, dass SIE 1M praktıschen en
eıne übergreifende Einheit bılden Um dem auch diıdaktısch erecht werden, soll der
Unterricht arrangılert werden, dass nıcht lebensgestalterische, ethische und relig1-
onskundlıche Themen neben- und nacheinander behandelt werden, sondern en und der-
NS Problembereıich, der durchaus einen Schwerpunkt In eiInem der dre1 Felder (z.B
Lebensgestaltung) aben kann, auch VON Aspekten, dıe sıch VOIl den beıden anderen
Feldern her (n diıesem eıspiel alsSO Ethik und Religionskunde) ergeben, ANSCHYANSCH,
erschlossen und beurteilt wırd Was In diesem Geflecht näherhın dıe relig1onskundlıche
Dımens1ion VON LER ausmacht DZW ausmachen soll. wIird In einem längeren Passus In
einer Expertise des Wissenschaftlichen Belrats für das Fach umrıssen, der hıer leicht
gekürzt wörtliıch wledergegeben se1
32 Vgl ausführlıcher ebd., 191-195
33 Vgl Aazu grundlegend Orsten Knauth, Religionsunterricht und Dıialog. Empirische Ergebnisse,
konzeptionelle nd diıdaktıische Anmerkungen, Münster 996
54 Vgl Aazu den kritisch-würdigenden Beıtrag VON arl INS| Nipkow, Religionsunterricht für
Stellungnahme ZUum Hamburger odell, In 7ZPI (3/2000) 207311 (mit zahlreichen ] ıteraturver-
welisen)
35 Vgl Doedens Weiße |Anm Z €l  e 2002 Z einen zusammenfassenden ber-
IC g1bt Doedens 2001 |Anm Z 357-370
36 azu die Literaturhinwelse Jürgen L0 $ Lebensgestaltung Ethik Religionskunde

1n LexRP x 1164 er Artıkel selbhst expliziert napp das Selbstverständnıis
des Faches
47 Vgl olfgang Edelstein FLz Oser Jürgen Lott Ar Grözinger, und des
aCcChs LER In olfgang Edelstein u Lebensgestaltung Religionskunde. Zur Grundle-
SuNng 1InNnes Schulfachs, Weinheim ase 2001, GEn
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In iıhr „Soll ausgehend VOIN dem skizzierten Verständnis der Religionswissenschaft als BezugswIS-
senschaft und deren beschriebenen /ugang Phänomen elıgıon dıe elatıon VON elıgıon
und thık Im Kontext lebensweltlicher Fragen herausgearbeitet und der Zusammenhang VOIl relig1-
ser Weltdeutung und Grundoptionen und Grundmotivationen moralıschen andelns SIC.  ar g-
mMacC. werden.
Relig1onskunde thematısıert Religionen als VOIl emennschaften und Indıyiduen gelebte eNS-
formen, dıe hre Evıdenz in erster ınıe dUus dem gelebten ] eben der jeweıligen (Gememschaften
oder auch einzelner Indıyiduen erhalten Relıgionen welsen für dıe Begründung des ens ihrer
Anhänger auf für S1IEe NIC: verfügbare, vorgegebene Seinswirklichkeiten WIE Otter, Gottheıten,
Tradıtionen, Rıten USW. 1Im Onkreten Leben hın Hs ist Jjeweıls das konkrete Leben, welches für
dıe Evıdenz, die ahrheıt und Wirklichkeit der jeweılligen TIranszendenz ste) auf dıe 111a sıch
bezieht uch da, sıch dıe Reliıgionen Begründung ihrer ahrheı auf dıe geNaNNLE
Objektivıtät historischer Fakten berufen, SINd diese akten doch immer In dıe Mehrdeutigkeıt
menschlıcher Geschichte eingebettet und darum In ihrer alenz MNEU durch menschlıches l e-
ben ezeugen. Der LebenserweIls VOIN Relıgionen kann In der persönlıchen Lebensfü  ng g-
schehen, Im Leben der Gemeımnschaft, INn der Erzählung VOIN Legenden, ImM Begehen der ıten, In
Weltzuwendung oder Weltflucht, 1Im Gesetzesgehorsam oder In einer dıe (Glaubensfreiheilt des
enschen betonenden ystiık oder auch In der thık Aus al] dem olg Relıgion ırd in LER
cht auf philosophische Konzepte reduzliert, wen1g WIE 111all Musık UrCc| Musıkwıissenscha
TSGEIzZenNn kann elıg10n ist eben und Iun und NIC! In erster inıe “Theologie’ Oder ‘Philosophie”.
DiIie Grundemstellung relıg1onskundlıchen Fragens und Denkens In LER ist cht “Standpunktlos1g-
en sondern dıe Bereıitschaft anzuhören (deren Werthierarchıe mıt der Je eigenen und anderen
Werthierarchien als der eigenen), dialogisch konfrontieren und Folgen WIE sıken unterschlied-
lıcher Posıtionen hbewusst machen und entscheidungsmündig werden. 1eS SETZT die MöÖg-
iıchkeit einer gewIlssen Dıstanz egenstanı VOTausSs In der relıgionskundlıchen Dimension VOIl

LER sollen dıe Reliıgionen tolglich NIC| als mehr oder wenıger exotische Denk- Oder Rıtualsyste-
11C eingeführt werden, deren i1scher ffekt allenfalls dıe rzıehung Toleranz gegenüber dem
rTremden Ist obgleıc dieses 1e] gleichfalls angestrebt ırd Religionskunde soll keıin Ausflug In
ine ferne, VETBANSCHC oder unbekannte Welt se1IN, dus der Schüler dann wieder in dıe Realıtät VOIN

Lebensgestaltung und zurückkehren. Religionen Sind Sinngebungs- und Normensysteme, dıie
neben oder VOT der Philosophie Kulturen und Gesellschaften pragten und noch prägen. [DDIieses
elterbe gılt bewusst 7} machen und als vielfach gelebte Option In dıe Debatte einzubringen.
Relıgionen entwıickeln Symbolsysteme, mıt deren Hılfe dıe Welt, dıe Situation des enschen In
der Welt, seINe elatıon Welt und sSeIn Verhältnis den Miıtmenschen gedeutet werden. Aus
olchen Sinndeutungen leıten Ssıch andlungsnormen ab, welche der gedeuteten Welt entsprechen.
Das 1e] diıeser Handlungsnormen Ist CS, Menschen einem Tun motivieren, das ET Sıituati-

«35In dieser Welt und In der Gesellschaft, In der s1e eben, entspricht.
.5 ellZi0N und Kultur
Miıt dem chuhaa 006/07 beginnt 1Im anton Zürich eiıne einjährıge Pılotphase für eın
VO kantonalen Bildungsrat Jahre 2001 beschlossenes oblıgatorısches Volk-
schulfach „Relıgion und Kultur“ .” Dieses Fach soll den bısherigen konfessionellen Re-
lıg1onsunterricht ersetizen und wırd In der ers  e’ in den Klassen T erte1ilt. DIie
38 Ebd 1 10f.
30 Vgl ZU  3 Folgenden Jürgen Velkers, „Relıgion und Kultur” FEıne Standortbestimmung, In Kunz

2005 1 Anm LO 19-30; 1AS eıffer „Relıgion und Kultur dıe Konturen des Fa-
ches, in ebd.; 31-46; AalD: UNZ U Zehn IThesen ZU Unterrichtskonzept „Relıgiıon und
Kultur“ ebd., 259-261; OMAS Schlag, Lehrerbildung la /ürich Eın Fach „Relıgion
und Kultur“ ordert dıe Religionspädagogik heraus, FE 58 2/2006) 1281
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Angebotspflicht für das Fach Bıblısche Geschichte In der Primarschule Ist VO) NLONA-
len Bildungsrat aufgehoben worden, dass 1Im Fach „Relıgion und ultur“ derzeıt
nıcht auf eINe vorgängıge Behandlung des Themas elıgıon In der Schule zurückgegrI1[f-
fen werden K9)  3
AT Begründung der Einführung des Faches wırd VO Bildungsrat auf die
nehmende rel1ı21öse und weltanschaulıiche Pluralısierung der Gesellscha verwıiesen und
dıe daraus siıch ergebende Dringlichkeıit, einem friedlichen Zusammenleben zwıischen
den verschiıedenen relıg1ösen Gruppen efähıgen, eiıner interrel1ig1Öösen Toleranz
Dazu gehöre, sowohl dıe eweils eigenen Wurzeln kennen AIn auch dıe Herkünfte
und E1ıgenarten anderer relıg1öser Überzeugungen. Zur Aufgabe der Schule gehöre CS

darum., Kenntnisse über die verschliedenen Relig1onen vermitteln und auf dıe Ausbıil-
dung einer dialogfähigen toleranten Haltung hinzuwirken. ” Programmatısch WIrd In
einem anderen ext des Bıldungsrates als Ziel des Faches gCNANNL:
„Die Jugendlichen lernen, dıe Welt und sıch selbst auch Aus anderen als der eigenen Perspektive
sehen und verstehen. 1ese Fähigkeıt, dıe Perspektive wechseln, ist dıe entscheidende VOrT-

ausselizung dafür, dass dıe Jugendlichen fähıg werden, enschen mıit einer anderen relıg1ösen nd
41

kulturellen Sozialisation wahrzunehmen, mıt ihnen In Dıialog treien und S1E achten
Der für dıe Entwicklung des Faches beauftragten Kommı1ssıon, der auch Vertreter/innen
der beiden oroßen chrıistlichen Konfessionen SOWIEe des slam, Judentums, Hınduismus
und Buddhiısmus angehören, olgende CKWEeETTEe vorgegeben:
l TODbleme und Erleben UNSCTIECS soziokulturellen Mmieldes

Vermittlung VON Kenntnissen über In der Gesellscha VELHGIENES Relıgionen und Weltanschau-

Aufzeigen VOL verschıiedenen relig1ösen und weltanschaulichen Ausdrucksformen
Auseinandersetzung mıt der Sinnfrage Adus der 1C: verschiedener Weltanschauungen und el1-

g]1onen
Befähigung, eıgene Wertvorstellungen klären und egründen

42Bereılitschaft wecken, eigene Wertvorstellungen hınterfragen.
Jürgen Velkers, der dıe bildungsrätliche Kommission „Religion und Kultur “ Silel. CI -

Aautert dıe Begründung, den didaktischen Ansatz, dıe nhalte SOWIE dıe Lernzıiele dıeses
Faches wI1Ie 01g

„AUuUsS der 1C der Kommıissıon ist dıe Begründung für das Fach bildungstheoretischer atur und
weder anthropologisch noch theologısch. ‘Relıgion und Kultur’ ist e1n Fach Spektrum der

Öffentliıchen Allgemeinbildung auf der Volksschulstufe und unterlhegt der estaatlıchen Aufsicht. Der
Kernbereich des Faches sınd Religionen 1ImM Sinne der Definition VOIl Weltreligionen. Es geht nıcht

prımär ‘relig1öse Erfahrung‘ INn einem allgemeınen Verständnis Weltanschauliche Gruppen
finden ehbenso wen1g Berücksichtigung WwIe spirıtuelle oder Ookkulte Bewegungen. DIe Im ach De-
handelten Religionen sınd der Entwicklung des Curriculums betenlhgt worden, Aass keine
staatlıche Metaperspektive nöug WAar, dıe ohnehın ausgeschlossen werden 11USS5

Das Fach berücksichtigt WwWwe1 didaktısche Ansätze, nämlıch Learning ADOU eligıon und Learning
from elZI0N. Es geht 1Im ersten alle Un kognitives Wıssen und Verstehen, 1Im zweiıten
die CS  ng und Reflexion relig1Ööser Erfahrungen. Das allgemeıne Lernzıel wiıird Mnıt religLiöser

4() Vgl das 1Ta AdUus dem Beschluss des Bıldungsrates in Pfeiffer 2005 |Anm 391,
Zitiert ach Schlag 2006 |Anm 391, E

47 OQelkers 2005 |Anm 391,
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Kompetenz bezeıichnet; geht 1Im Unterricht cht oder cht primär die Entwicklung VOIN pCI-
sönlıcher (Glaubensidentität e1il-Lernziele Siınd

Orılentierung über dıe einzelnen Relıgionen
Sensibilısıerung für relıg1öse Phänomene
rhıstorısche Zusammenhänge
dıe Stellung VOIN Religionen INn der eutigen Gesellschaft

DIe grundlegende rientierung 1st NC dıie ‘gelebte elıgı10n' der Schülerinnen und Schüler und
auch cht die Glaubensansprüche der einzelnen Relıgionen Di1e Schülerinnen und Schüler

sıch mıt einem differenzierten Sachgegenstand auseınander, WIE immer SIEe emotional De-
c 43rühren INaY, Was natürlıch iIm Unterricht aufgegriffen werden 111USS5

Für den Lehrplan aben dıie Vertreter der Religionsgemeinschaften dıe SOS Essentials
eweıls ihrer elıgıon formulıert, alsO historısche Entwicklung, Hauptinhalte und
-dokumente, Lebensführung und aubenspraxI1s SOWIE Verständnıis VON (Gemeinscha
und Indıyıduum
„Als möglıche A  äherungen diese Essentials werden In historisch-deskriptiver, en lebens-
weltlicher SOWIE e1in gesellschaftsorientiert-politischer Z/Zugang DIiese /ugänge werden 1ImM
Sinn eINES Offenen didaktiıschen Konzepts durch geNaNNtE Erkundungsgänge konkretisiert Von
eiıner bestimmten rage ausgehend, werden dıe Relıgionen aus verschliedenen Blickwinkeln ehan-
delt einerselts indem Tradıtiıonen und Inhalte der verschiedenen Religionen erschlossen und vergli-
chen werden, andererseılts indem themen- und lebensweltorientiert dıe Sensibilısıerung und Orıien-

c 44tlerung, SOWIE Wıssen und Verstehen der Jugendlichen befördert werden sollen
Erte1lt wırd das Fach „Relıgıon und ultur“ nach Maßgabe der rel1g1ösen Neutralıtät
der Schule UrcC| dafür 1Im Lehramtsstudium ausgebildete DZW nachqualifizierte
Fachlehrer/innen DIie Ausbildung ist breıt angelegt und umfasst relig1ionswissenschaftlı-
che, eologısche, ge1steS- und sozialwıssenschaftlıche SOWIE dıdaktısche Aspekte.”” Als
hbesonderer Aspekt für die erforderlıch: Professionalıtät wırd ange
„Im Hınblick auf hre eıgene Haltung relıg1ıösen Fragen und Überzeugungen und ihr Verständ-
NS der Relıgionen Tauchen Unterrichtende eINe Bewusstheit des eigenen Horıiızontes und ıne hohe
Reflexionsfähigkeıit. Entscheiden: Ist dıe Fähigkeit der hrperson ul Perspektivenwechsel: In-

C6
MECM- und Aussensicht VON Religionen unterscheıiıden und NIC gegeneinander auszuspielen.

Zur Profilierung e1INESs zukunftsfähıgen Religionsunterrichts Ort der
Schule

Ungewissheit über dıe uUkun; dieses Faches
Die beiden VON ihnen aufgeführten Herausforderungen Sınd für dıe deutschen
ıSChöfe keıin Anlass, 7 weıfel der überkommenen estal des konfessionellen Reli-
g]1onNsunterrichts aufkommen lassen, wohl aber. ıhn In dieser (jestalt noch etärker
inhaltlıch profiliıeren, und ZWar In eIne dreıtache Rıchtung 55  IUg  ..  9 he1ßt CS

In dem chreıben, „WIrd der Religionsunterricht In der Schule sıch dre1 Aufgaben mıt
noch größerem aCcChdruc. tellen MUSSeN, IC

Ebd., JE:
44 Schlag 2006 |Anm 391 128
45 Vgl ausführlich dazu Schlag 2006 39|
406 Kunz UL 2005 |Anm 10| 261
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der ermittlung VON strukturiertem und lebenshbedeutsamem Grundwıssen über den
(Glauben der Kırche,
dem Vertrautmachen mıt Ormen gelebten auDens und

4 /der Örderung relıg1öser Dialog- und Urteilsfähigkeıt.
Zr argumentatıven Untermauerung dieser Posıtion führt EIW. Andreas Verhülsdon.
gewichtige pädagogıische SOWIE rel1210NS- und demokratietheoretische Tunde für den
konfessionellen Relig10nsunterricht an  48
Dass angesichts der zunehmend multirelig1ösen und zugleic in relıg1öser Hınsıcht stark
individualısierten Schülerschaft das Problem der Instıtutionalısıerung des Relıg10nsun-
terrichts In der Schule immer drängender wırd und auf auer nıcht aufgeschoben WCI -

den kann, vermutet demgegenüber FLEedFIC: Schweitzer.” Nuchtern seht O davon dus

„FÜür die Ist mıt eıner wachsenden Vıelfalt unterschiedlicher Formen VOIl Relıgionsunter-
rIc In den verschiedenen eglonen Deutschlands oder auch der SchweI1lz rechnen, ber UC|
mıt Mischmodellen, die emente des Religionsunterrichts, der Relıg10nskunde und des Ethikun-

«terrichts se1 CS kooperatıv oder In anderer e1Ise miıteinander verbinden.
ine glatte sung SsEe1 nıcht In 16 Schweitzers eigene Option gılt eiInem kooperatıven
Religionsunterricht, der dıie Stärken sowohl des konfessionellen qals auch des ‘allgeme1-
nen Relıg10nsunterrichts in sıch vereıine. DIe Kooperation MUSSE angelegt se1InN, dass
SI auch eiIne „Beheimatung“ In einer bestimmten Konfession Oder elıg10n zulasse und
estärke und dass S1e zugleic persönlıche Begegnungen mıt anderen Religionen und
Weltanschauungen, P auch 1mM Klassenverband, mit sıch bringe.” Joachım Kunst-
INANN nNäalt die Argumentatıon, chüler ollten AUuSs pädagogıischen (Gründen elıgıon In
einer hbestimmten (Gestalt kennen IN welıterhın für schlüssıg, hält aber VOIN hrıstlı-
cher Seıte her dıe eıt für einen etrikt gemeınsam erteilten ökumenischen DZW hrıstlı-
chen Relıgionsunterricht für sgekommen. ”“
Auch 1Im Kontext der katholischen Religionspädagogik SINd VOTL einıger e1ıt schon über
den etriıkt konfessionell erteilten Religionsunterricht hiınausgehende Vorschläge emacht
worden.” SO hat Gotffried Bıtter 995 zumındest für das Gymnasıum für eiınen „ZWEI-
geteilten” Weg plädiert eine nNnde „Relıigi1onsunterricht für aNe eine nde „Relı-
gionsunterricht INn der Verantwortung der Kirchen“.  “ 54 (rabrıele ıller hat vorher schon,
47 Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz 2005 |Anm Vgl azu uch dıe Kommentare
VOIl Herbert Zwergel, er bıschöfliche IC auf den Reliıgionsunterricht, in 131 (3/2006)
202-209: Thomas Gottfried, Eine Agenda 2010 für den Religionsunterricht?, In ebd:. 21602215
48 Vgl Andreas Verhülsdonk, Konfessioneller Religionsunterricht. Warum elıgıon konfessionell
unterrichten?, In Schulinformationen Paderborn J
49 Vgl Friedrich Schweitzer, Religionspädagogık, (Jütersloh 2006, 81-906, bes 94-96
5() Ebd OST.

Vgl Friedrich Schweitzer, Schule und Religionsunterricht, in ers Rudolf Englert Ulriıch
Schwah Hans-Georg /iebertz. Entwurf elner pluralıtätsfähigen Religi1onspädagogı1k, (‚ütersloh
Freiburg/Br. 2002. 159-171, bes 165165
52 Vgl Joachım Kunstmann, Religionspädagogık. Kıne ınführung, Tübingen A 2004, 14151747
bes 141
5 4 Vgl ZUH Folgenden Orbert ette, Dialogorientierte katholische Konzeptionen für den Religi0ns-
unterricht, in Weiße 2002 |Anm ZH: 153-166, 158161
54 Gottfried Bıtter, Religionsunterricht als Aufklärung und Dıiakonie. Überlegungen ZUI Religionsun-
eTITIC Gymnasıen INOTSCH, In Reinhard (Göllner ern ITrocholepczy HO.) eligıon In der
Schule”? Projekte Programme Perspektiven, Freiburg/Br. 1995, 18FTLI64
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1993, e1in dreistufiges Konzept vorgeschlagen: dıe nde „Unterricht In Re-
1210NS- und Lebensfragen“ als Pflichtfach für alle, zweiıte „Christliıcher Relıg1-
onsunterricht“ In gemeiInsamer Verantwortung der Kırchen und dıe drıtte Stunde „Ka-
tholıs!  c DZW „Evangelıscher Religionsunterricht“.  < DD 998 hatte udoEnglert sıch
edanken darüber gemacht, WIEe en Religionsunterricht nach der „Emigration des
(Glauben-Lernen:  .. ges  © werden könne, und UuSste für SEINE Überlegungen scharfe
Kriıtık hinnehmen °°
(O)hne dıe aufgeführten Vorschläge 1mM Eiınzelnen erortern wollen. ist ihnen eINne AN-
nahme geme1nsam: Wiıe CS langfristig mıt dem Religionsunterricht (Ort der Schule
weıtergehen WIrd, ist nıcht zuletzt angesıchts der Entwicklungen auf der auch für den
Bıldungsbereich immer wichtiger werdenden europäischen ene ungeWwI1SS. Umso
wichtiger ist CS; sıch einıger Voraussetzungen und Rahmenbedingungen vergewIS-
SCHIIL, dıe für einen zukunftsfähıgen Religionsunterricht una!  ıngbar SINd.

37 Voraussetzungen und Rahmenbedingungen für einen zukunftsfähigen
Religionsunterricht

Der Religionsunterricht wurde eingangs postulıert INUSS sıch als ein Ort der
Schule sinnvolles Unternehmen auswelsen lassen können (jenau hat CS schon VOT

mehr als Jahren der Synodenbeschluss gesehen, WE CI dieses Fach den Zielen der
Schule zugeordnet wIssen 11l und CS als “spezıfısch schulısch‘ charakterisiert.”” Das
deutet, dass der Religjonsunterricht konzeptionell der Eıgenart des TNO Schule
Rechnung tragen hat, der sıch VON ernorten nnerha VOIl relıg1ösen (jemelnschaf-
ten nıcht unerheblich untersche1idet. An diesen Vorgaben orlentieren sıch dıe folgenden
thesenhaft gefassten Überlegungen ZUl Begründung, Eıgenart und konzeptionellen AUHS:
ges  ng eiıner Befassung mıt elıgıon in der Schule

Be]l aller Verschiedenheit 1eg den aufgeführten odellen der Behandlung VON Reli-
102 In der Schule als Konsens zugrunde, dass dieses ema einen unverzıchtbaren Be-
standteıl nnerha der MWTEC dıe Schule vermiıttelnden Bıldung ausmacht. Damıt hat
sıch dıie Dıiıskussionslage 1M Vergleich einer noch nıcht ange zurückliegenden Zeit.
als VOIN bestimmten gesellschaftlıchen Kräften dıe ExI1istenz eINESs Schulfaches Re-
l1g10N vehement agıtiıert worden Ist, beträchtlich verändert. ESs Jeg offensic  ich
durchaus 1Im Ööffentlıchen Interesse, dass elıgıon en Bestandteıl der SCAhulıschen Un
terweısung ist ach Dietrich Benner lassen sıch für dieses Interesse dre1 Aspekte Narn-

haft machen en dıe Relıgionen zıivilısıerendes, e1n über S1IC autfklärendes und ihre
Ressourcen erinnerndes SOWIE en der innovatoriıschen CS  ng eines gerechten Z
ammenlebens ZUugute kommendes Interesse. °

Miıt dem verzeichnenden Konsens Ist nıcht schon dıie rage entschıeden, WIE rel1-
o1ÖSE Bıldung AaNSCINCSSCH In den Ööffentlichen chulen verankern 1St, alsO .„dıe Fra-
5 ADrele iller, Unsere religionspädagogische Sıtuation und Perspektive Urc meılne Rrille be-
Tachtet, In artın ('remer 400 TE Kösel-Verlag.-München 1993, 246-292
56 Rudolf Englert, Relıgionsunterricht ach der Emigration des Glauben-Lernens Tradıtion, Konfes-
SION und Institution In einem ebensweltorientierten Religionsunterricht, In 123 AT
/ Vgl (JjemeiInsame Synode 1976 |Anm LE 31f.148
ö55 Vgl Dietrich Benner, Bildungsstandards und Qualitätssicherung iIm Religionsunterricht, In RpB
53/2004, 5-19, HO12
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g 9 WIE dieser Unterricht In eıner Weilse In Bıldungsprozessen aufgenommen und gefÖr-
dert werden kann. dıe se1ıner besonderen Natur aANgCINCSSCH ist  “ 59 Im Gegenteıl, dazu
o1bt 6S kontroverse und LIUT schwerlıch auf einen enner bringende Auffassungen.
Das ang mıt dem prekären Status ZUSATMMMMNCN, den relig1Ööse Bıldung (Ort der Schule
innehat Othar FAappMaAannN und Chrıistopnh CNeUkKe umre1ıßen diesen WIEe olg
„Relıgion kann als Fach nehen anderen hbehandelt werden und NS sıch doch cht auf ıne eIN-
grenzbare ematı festlegen. elıgıon schließt Wiıssen und €e1 en und Ist doch NIC| auf ein

KOognıtıves Angebot reduzlieren. elıgıon verlangt diszıphnierte Auseinandersetzung mıt Aussa-

SCH und Einwänden und überschreitet doch die (Grenzen dessen, W dsSs 111a miıt /Zensuren erfassen
kannn Einerseılts Religionsunterricht cht In die Schule, andererseıts spiegelt WIE kaum e1n
Fkach sämtlıche ToDleme wiıder, dıe Bıldungsprozessen anhaften, WIE S1Ee dıe Schule Ördern
ll «60

1eser aufgrund der ache, dıe 6S oeht, rekäre Status VoNn relıg1öser Bıldung als
Schulfach kann qls (’hance selner Profilierung eingeschätzt werden: Einerseıits kann
CS sıch den Anforderungen, dıe In und VON der Schule erwartet werden, nıcht entziehen
EeUC geworden ist das Jüngst erst noch 1Im Rahmen der Bildungsstandard-Debatte,
dıe auch dıe Religionspädagogık und -didaktı ZU) gründlıchen achdenken darüber
‚WU! hat und zwingt, welchen spezıifischen Beıtrag der Religionsunterricht dazu
elstet DZW. eisten soll, dass dıie Schüler/innen mıt den komplexen Herausforderungen,
enen S1e sıch In ihrem weılteren Leben gegenübergestellt sehen, kompetent, Sach-
ıch aNgCMECSSCH und selbstbestimmt-verantwortlich umgehen können © Andererseıts
hrt diese Debhatte aber auch der Eıinsicht, dass keineswegs alles, Was in der Schule
vermittelt werden soll, standardısıerbar Ist Darauf Ist gerade der relıg1ösen Bıldung
wiıllen insıstieren. DIe E1ıgenart VON elıgıon WIrd nämlıch verTte: WC) S1e I1

gendwelchen .  Von außen‘ S1Ie gerichteten Interessen dıenstbar emacht werden soll,
se1 C585 dem gesellschaftlıch S1e gerichteten Ansınnen, angesichts drohender Anomıie
als Lieferantın für Werte und Orıjentierungen dıenen, sSe1 CS den spezle Aaus der
Wiırtschaft kommenden Erwartungen, dıe zukünftigen Arbeıtne  er mıit jenen ugen-
den WIE Pün  ichkeıt, CH Zuverlässigkeit eic n9 auf dıe SIE angewılesen
ISt, dıe S1e selbhst aber nıcht herstellen kann Miıt dieser ıhrer Nichtfunktionalisierbarkeit
erinnert elıgıon dıe Bıldung ihrerse1lts ıhr ureigenes Prinzıp, dass S1Ee „T1UT dann
funktional se1n kann, WC S1IE nıcht 102a ist  <c62 und sıch nıcht. WIE 6S einflussre1-
che Kreıse se1lmt einıger eıt betreiben, „auf dıe Vermittiung VON Wıssen Im Sinne VON

63Informatıion, dıe Im wirtschaftlıchen O  rrenzkampT utzlıch sSe1IN kann reduzle-

59 rappmann CHheulke 2003 |Anm 16],
( Ebd
( } Vgl IN Rothgangel Zetlin Fischer Hg.) Standards für relıg1öse ıldung? Zur Reformdis-
kuss1on Schule und Lehrerbildung, Münster 2004; als gehaltvolle Konkretion vgl Dıiıetlind Fischer

Volker Elsenbast Grundlegende Kkompetenzen relig1öser Bıldung. Zur Entwicklung des
evangelıschen Religionsunterrichts UrC| Bildungsstandards für den Abschluss der Sekundarstufe E
Müuünster 2001  O
02 Helmut Peukert, Erziehungswissenschaft Religionswissenschaft Theologıe Relıgionspädago-
gikK FEıne spannungsgeladene Konstellatıon unter den Herausforderungen einer geschichtlich neuartı-
SCH ituation, In ngelbert Toß H2.) ErziehungswIissenschaft, Relıgiıon und Religionspädagogı1k,
Munster 2004, 51-91,
03 Ehd
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LCI] lässt Wenn rel1g1öse Bıldung eiınen (Irt der Schule aben soll, wırd diese hrer-
se1Its unwelgerlich immer IIC ZATE Selbstvergewisserung darüber herausgefordert, WIE In
ihr eine insgesamt menschengemäße Bıldung betrieben werden kann, nnerha erer s1e
durchaus auch hre Ausbildungsbildungsfunktion erbringen hat

Um nıcht missverstanden werden: Es geht nıcht darum, VON der elıgıon her Bıl-
dung bestimmen Oder Sar bevormunden wollen Das wurde eınen 16 hınter dıe
erfolgte gesellschaftlıche Ausdifferenzlierung bedeuten, In denen el eigenständıgen
Teilsystemen neDen anderen geworden SINd. Bıldung ist eın Bereıch, der Aus sıch heraus
begründbar ist. Wiıll elıgıon In Beziehung mıt ihr treten, INUSS S1e sıch als den all-
gemeınen Biıldungsdiskurs anschlussfähıg erwelsen. Um ihren eıgenen Beıtrag darın
einbringen Önnen, I1USS darum dıe Theologıe qals selhbs  ıtısche Reflexion eweıls
elner bestimmten elıg1on ihre Wiıssensgehalte allererst reformulıeren, dass Ss1e 1ImM
ahmen des phılosophıschen und pädagogischen Bildungsdiskurses nachvollziehbar
SINd. [Das hbedeutet alles andere als eINe ODbe Anpassung eIwa den Maınstream dıe-
SCS Diskurses: sondern 6S geht, CS VON der ache her angezeıgt Ist. auch eine
krıtiısche Korrektur und konstruktive Erweıterung mancher In geläufig gewordener
en, wIe 7 B des zugrunde lıegenden Menschenbildes DIe Unterscheidung ZWI-
Sschen Bıldung und elızı10n bewahrt zudem ersStere VOT unrealıstischen Heılserwartun-
SCH und wehrt alle innerweltlichen Totalıtätsansprüchen ZUguUNSteEN der Einsıcht
für die „Maße des Menschlichen“®*.

Der Eıgenart VON elıgzıon DZW der Relıgzionen wırd in Bıldungsprozessen NUTr (Je-
nuge gelan, WC S1e mındestens In ihrer zweıfachen Perspektive ZUl ng kommen
kann DZW. kommen können sowohl In ihrer ußen- oder Beobachterperspektive als
auch in hrer Binnen- Oder Teilnehmerperspektive. Relıgionen beinhalten anrheıtsan-
sprüche, dıe nıcht eiıner vermeıntlichen Objektivıtät wiıllen ausgeklammert werden
dürfen mgekehrt darf In sSschulıschen Vermittlungsprozessen dıe Innenperspektive
nıcht domımnant emacht werden, dass sıch Schüler/innen dem nıcht mehr entziehen
onnen

nNndem der Religionsunterricht Religion(en) sowohl in ihrer Innen- als auch in iıhrer
Außenperspektive ZUT Geltung bringen versucht, macht (1 dıe Schüler/innen CXCI-

plarısc auf dıie Einseitigkeit eiInes Wissenschaftsıdeals aufmerksam. das dıe Objektivıtät
Z einziıgen Maßstab VON Rationalıtät erhebt Ohne hıer In eine wissenschaftstheoret1i-
sche Dıskussion eintreten können, g1bt CS gewichtige Tunde eine Absolutset-
64 Vgl Kırchenamt der 2003 |Anm 211 Hıer kann summMarısch aut die Diskussion
ein den heutigen gesellschaftlıchen Herausforderungen gerecht werdendes Biıldungsverständnis hın-
gewlesen werden, WIE SIE in den etzten Jahren innerhalb der Theologıie und Religionspädagogıik DC-
hrt worden ist; vgl für den evangelischen Raum en instruktiven UÜberblick VOIN elter Le: |IIie
Wiederentdeckung der Bıldung In der gegenwärtigen Religionspädagog1k, In ers arl TNS| Nıp-
KOW., Bıldung und Bildungspolitik in theologischer Perspektive, Münster 2003, S52 Als grund-
legend E1 ferner auf die eıträge VON Dietrich enner und elmu Peukert in roß 2004 |Anm 62]
verwliesen (Dietrich Benner, Erziehung Reliıgion, Pädagogık Theologıe, Erziehungswissenschaft
Reliıgionswissenschaft. Systematische nalysen pädagogıschen, theologiıschen und relıg10onspäda-
gogischen Reflexionsformen und Forschungsdesiderata, in ebd.:; 9-50; Peukert 2004 |Anm 62])
Bernhard Dressier hat In seiner Monographie „Unterscheidungen“ |Anm In bemerkens-
werter Welse den Ertrag der bisherıgen Diskussion aufgearbeıtet und mIt eigenen Akzentulerungen
weıtergeführt.



Norbert Meftte

ZUN& VON ObyjJektivıtät. Insbesondere dann, WE Ian CS mıt I  ngen De-
kommt, dıe 6S nıcht zulassen, dass Ss1Ie In der uUbBlıchen 1stanz beobachtet werden,
ondern die nıcht 1ImM Rahmen der vorlıegenden Paradıgmen ANSCHANSCH, geschweıige
denn gelöst werden Oonnen und eshalb dazu anhalten, diese überschreıten und krea-
{1V 1ICUEC LÖsungen ausfindıg machen, WIE GS eIWwa De1 der rage nach dem möglıchen
Überleben der Menschheıit der Fall ISt, 1st auch der Forscher DZW dıe Forscherıin DC-
meınsam mıt allen VON dem Problem Betroffenen In höchstem aße subjektiv und IN-
tersubjektiv In ein achdenken über solche Fragen involviert. Relıgionen aDen CS be-
Oonders stark mıit olchen (Grenz)Erfahrungen Da Ist CS Z Wal auch SINNVOIL, a_.

ber L1UT bedingt adäquat, WC MICh1LTEe theoretischer KOonzepte etiwa dıe ılfe, dıe aus

rel1g1öser Motivatıon heraus geleıstet WIırd, erklaren versucht WITd. Denn auf diese
Weise WIrd der eigentliche Beıtrag eINes relıg1ösen Umgangs mıiıt den betroffenen Men-
Sschen nıcht erfasst, der vielleicht darın besteht, dass sıch diesen Sanz NCUC, hıs unge:

Perspektiven und Möglıchkeıiten des Lebens eröffnen. dıe auch über S1e hınaus be-
deutsam se1In onnen SO könnte der Relıgionsunterricht ZUT Erkenntnis der edeutung
des subjektiven Faktors auch In den anderen SChullschen Fächern und deren BeZzugSWIS-
senschaften verhelfen Im Übrigen 1st 6S gerade der heranwachsenden (Gjeneratiıon eigen,
dass SIE damıt konfrontiert ISt, dass dıe ToObleme der Zukunft nıcht mıt den Miıtteln der
Gegenwart lösen SInd, Oondern dass dazu e1in kreatıves Potential gerade auch ihrer-
se1ts vonnoten Ist, tür das e1in Aufarbeıten des unabgegoltenen TDES AUuUSs der Vergan-
genheıt manche Ressourcen bereıtzustellen VEIMMAS.

Aus der Notwendigkeit, dıe Innenperspektive der Relıgionen In den Schulıschen
Fachunterricht einzubezıehen, erg1ibt sıch. dass dıe Religionsgemeinschaften der
konzeptionellen Gestaltung dieses Faches mıtwırken mMussen Miıt hren (Glaubensvor-
stellungen und mıit hren Praktıken ist der Religionsunterricht In Berührung bringen,
sol]] dıe Reflex1ion über elıgıon nıcht gegenstandslos werden. In diesem Punkt I1USS

siıch der relıg1onsneutrale Staat auf eine regulıerende und moderierende beschrän-
ken Der Staat kann auch nıcht entscheıden, ob und WIEWEIT die betroffenen Relig10ns-
gemeıinschaften G VOIN ihren (srundsätzen her für möglıch halten, be]l der ©S  ng des
Relig10nsunterrichts mıteinander kooperieren unbeschadet dessen, dass CS der
ache wiıllen ringen angezelgt Ist, dass S1e sıch auf eIne solche Kooperatıon einlas-
SCI1

iıne Grenze Ist aber auch vonseıten der Religionsgemeinschaften beachten S1e
SInd gehalten, ernstzunehmen, dass CS sıch ern- und Bıldungsprozesse Ort der
OÖffentlıchen und diesem Sinne sakularen Schule andelt und nıcht solche In den
eigenen Reihen Um CS pomtiert formulıeren: Katholısche Katechese Ooder evangelI-
sche Unterweıisung aben In der Schule zumındest den heutigen gesellschaftlıchen
05 In diesem /Zusammenhang INUSS als Möglıchkeit In Aussıcht SCHOMUNCH werden, Aass dıe ber
"ZE| bewährten staatskırchenrechtlichen Regelungen angesichts der relıg1ösen Veränderungen
In der (Gesellscha Plausıbilıität verleren und ırgendwann obsolet werden. Die Kırchen (un darum
WIE dıe anderen Religionsgemeinschaften gul daran, sich auf dıe wachsende Bedeutung einer VO'
aa unterschiedenen Zivilgesellschaft einzulassen und dıe damıt gegebene Chance, sıch aktıv In den
Streit dıe Gestaltung der (‚jesellscha einzumischen und E1 für die VON iıhnen<An-
lıegen einzutreten, aufzugreıfen. Vgl azu Friedrich Schweitzer , Oblıgatorischer Religionsunterricht
in der Zivilgesellschaft, in Kunz 2005 |Anm 10], 67-82
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Bedingungen keinen Platz CANON alleın dıe Bezeichnung ‘Religionsunterricht‘ SETIzZT dıe
Bereitscha und Fähigkeıt der Religionsgemeinschaften VOTaUS, dass S1E ihrerse1lts das
darın mitschwingende neuzeıtlıche Verständnıis VOIl ‘Religion' mıt se1lner Dialektik VON

Innen- und Außenperspektive nachvollziehen Önnen, dass S1e ZUT Selbstreflexivıtät
und damıt auch einer distanzıerten Perspektive sıch seIbhst gegenüber In der Lage
sind.® I)as Chrıistentum und auch das udentum stehen späatestens se1lt Aufklärung und

Religjionskritik VOTL dieser Herausforderung und aben sıch dem In ihrer Theologıe
grundsätzlıch Ausnahmen bestätigen auch hıer dıe ege]l gewachsen geze1gt Der
siam INUSS sıch, WCNI GE der Schule präsent se1in will, dem ebenfalls tellen Absolu-
tistische und fundamentalıstische Posıtionen jedweder auch solche alterer und
HNEHGTIGE Ideologıien WIE 7 B Materı1alısmus. Szientismus Oder Naturalısmus aben
keıin Eigenrecht der Schule, sondern SINnd Gegenstand kriıtischer Auftfklärung, nıcht
zuletzt MIC1TE der den Relıgionen selbst innewohnenden Religionskritik.

Es zeıgt sıch In dem Maße, WIE Relıgionen sıch auf Bıldungsprozesse einlassen und
nıcht bloß belehrende Unterweıisung betreıiben, unterziehen S1IC sıch selbst unwelgerlich
einen Umbildungsprozess. SIe aben sıch kritischen Anfragen und welleln gegenüber

bewähren und mMusSsen bereıt se1n AI Auseinandersetzung auf der öhe der ze1tge-
nössischen und oroßteıls siıch als sakular begreitenden Vernunft. Umgekehrt
eiıne selhbstreflex1iv gewordene elıg10n durchaus mpulse einem enken und Han-
deln geben, die auch außerhalb ihrer eigenen en autmerksam aufgenommen
werden.

Der Ort der Schule bringt, WIEe angedeutet, für dıe betroffenen Relıgionen noch eine
weltere mbildung mıt sıch Das schulısche Lernen ist über welılte Strecken eın nst-
16 inszenlertes und damıt Uure eine geWwIlSSse ‘L ebensferne‘ charakterıisiertes Lernen
Das gılt auch für dıe elig10n; SICe wıird unbeschadet dessen. dass ihr Referenzrahmen
das außerschulische Religionssystem bıldet, auf das der schulısche Religionsunterricht
bezogen bleibt, gewissermaßen ZUT ‘Schulreligion' transformiert. Damıt ist der Sach-
erhalt gemeınt, dass WIEe Bernhard Dressler CS äherhın ausgeführt hat innerschu-
1SC. für SIE e Raum des Probedenkens und Probehandelns eöffnet” wırd, 5  ın dem
sich elıg10n als Bildungsgegenstand WIE als innerschulısche PraxI1s In reflexive IS:
tanzspielräume gestellt sıeht, dıe sıch Uurc. ihre besondere institutionelle und didaktı-
sche Operationalisiertheit DZW Inszeniertheıit qualitativ VOIN lebensweltlichen Reflex10ns-
und Dıstanzıerungsmustern unterscheiden  “67. Das Ist im Übrigen oraussetzung afür,
dass prinzıpiell ergebnisoffen bleiben INUSS, welche Orlentierungen und Entscheidungen

00 Zum Verhältnıis VOoN Religion und säkularer Vernunft vgl wegwelsend Jürgen Habermas, (‚laube
und Wiıssen, FErankfurt/M 2001:; ders., 7Zwischen Naturalısmus und elıgıon, Frankfurt/M 200  On
( / Dresslier 7006 |Anm 164 In diesem Zusammenhang MacC! Dressler uch se1n Verständnis
VOIN einem ‘performatıven Religionsunterricht‘ STAr (vgl. ebd., 197-205) Eınen zusammenfassenden
Überblick ber dıe unterschiedlichen unter dieser Bezeichnung firmıerenden Konzeptionen g1bt MIi-
CNAE: Domsgen, Der performatıve Religionsunterricht ine CUu«eC religionsdiıdaktısche Konzeption?,

54/2005, 31-49 Mit seinem „Plädoyer für Mystagogle“ 1SO der Untertitel seinemIn RD
isch“, In ('ommun10 35 (3/2006) 224-230| wirbht Eckhard Nordhofen fürAufsatz NO geht atho

einen religionsdidaktischen Nnsal der sıch mıit den 1ler geltend gemachten Rahmenbedingungen für
das Fach 1Ur schwerlıch vereinbaren ASS!
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siıch dıe diesen relıg1ösen Bıldungsprozessen beteilıgten Schüler/ınnen ihrerse1ts ZUEe1-

SCH machen.®
14 enau das ist das entscheıdende Ziel relıg1öÖser Bıldung In der Schule dıe Schü-
ler/iınnen „angesichts der immer vielfältiger werdenden Entscheidungs- und ahlmög-
lichkeiten“ befähigen, hren „indıviduellen Lebenssinn entdecken, ohne aDel g_

69
ZWUNSCH Sein, auf vormoderne geschlossene Weltbilder zurückgreıfen mMussen
aber auch 1m Wiıssen darum., dass Ian siıch selhst den heutigen Bedingungen DEe-
WUSST für eine rel1g1Ööse Lebensform entscheıiden und daraus mpulse für dıe verantwort-
iche und gedeihliche es  ng des eigenen ens SOWIEe des Zusammenlebens mıit
den In iıhrer Andersheıt anerkannten Anderen gewinnen kKa)  z Dazu gılt 6S gehalt-
volles Grundwiıssen und Unterscheidungsfähigkeıt erwerben Relıg1öse Bıldung De-
steht nıcht infach In der Affırmatıion alle‘ Relıg1ösen, sondern ass für dıe Ambivalenz
VOIl elıgıon sIe kann lebensförderlıch, aber auch lebenshemmend und -verhindernd
se1in sens1ıbel werden. IC alles, Was derzeıt dem TeN! einer Wiıederkehr des Relıt1-

g]1ÖSeN zugerechnet wırd, ist eswegen schon eı1l tiıftend
Wenn dıe Diagnose zutrıfft, dass für den TOD3te1 der Schüler/innen dıe Bekannt-

SCHa mıt keiner eligıon mehr vorausgesetzl! werden kann, mussen S1e in diese hnen
Tem! gewordene Landschaft allererst eingeführt werden. Soll CS jedoch nıcht be1 Aus-

ügen 1INSs Exotische bleiben, mussen dıe Schüler/inne zumıindest eıne hnung avon

ekommen. dass In den relıg1ösen Tradıtionen Erfahrungen 1m Umgang mıt Lebens-

problemen aufbewahrt SINd, dıe keineswegs uberho. sondern auch für heute ehbende
Menschen relevant sınd DZW relevant se1n onnen und mıt denen SIE sıch möglıcher-
WEeISsSEe selbst beschäftigen. SO vermiuittelt, zeıgen SIE sıch el ihrer uche nach „Orilentie-
rung in einer verwırrenden und widersprüchlichen lt“ durchaus en dafür, „auch
das anzuhören, Was Relıgionen haben“ ® und sıch das eIne Oder andere davon

eigen machen. Es kann nıcht hoch in nschlag gebrac werden, dass auf
diese Weılse dıe heranwachsende (jeneration ZUT Jebendigen Fortschreibung relıg1öSser
Tradıtion bZw Tradıtiıonen beıträgt.
13 reifen! vergleicht Dressler in diesem Zusammenhang dıe olle des Relıgionsleh-
1GIS mit der eINESs „Fremdenführers  a7l' FEınen Fremdenführer zeichnet auUS, dass
GE ZU) einen über das Gebiet, das C} den Menschen. dıe GT führt, erschlıeßen soll, hIn-
reichend sachkundıg ist und dieses Fremde auch vermitteln dıes elıngt ihm
UMsSOo besser, WIe GT Zum anderen se1Nne eigene Begeısterun über das, WAas GT den ande-
FG ze1gt, erkennen 1bt avon wI1IsSsen auch dıe Religionslehrer/imnen berichten,
dass S1Ce gerade In diıesem Fach neben der erforderlıchen Sachkunde VON den Schü-
er/ınnen als ersonen gefragt SINd, dıe authentisch dem stehen, WAas s1e vermitteln.
Authentisch vermitteln bedeutet allerdings nıcht. dass dıe Lehrperson direkt ıhren

persönlıchen (slauben bezeugt Oder umgekehrt den Schüler/innen ihre eigenen Z weifel
offenbart Sondern Ss1e INUSS be1l der Unterrichtsplanung In en reflektiertes Verhältnis

68 Vgl Dressler 2006 |Anm 133
9 rappmann Scheilke 2003 |Anm 16],
7(0) Ebd

Dressler 2006 |Anm 204
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ıhrer eigenen Religjosität AUuSs der S1e einerselts schöpft und dıe auch nıcht SAaNZ-
lıch aus dem Unterricht herausgehalten werden soll, dıe aber zugle1ic verobjekti-
vieren‘’ Ist, dass dıe S1e prägenden nhalte als auch für andere möglicherweise relevant
ZUur Sprache gebrac werden onnen Um schließlich ZU)] Unterrichtsgegenstan
werden, 11USS auch dıe reflektierte elıg10n ochmals reflektiert werden, nämlıch mıt

CR auf dıie Unterrichtsgestaltung, auf dıe Didaktık des relıg1ösen Lernens Dressler
schre1ibt dazu „ES Ist en wichtiges Merkmal der Professionalıtät VOoNn Religionsleh-
LEI H; dıe eigene rel1g1Öse Biografie und dıe darın wirksamen Prägungen und Lebensfüh-

rungsmuster reflektieren und den eigenen unterrichtlıchen Zielen und Gestaltungs-
CFpräferenzen INns Verhältnıis onnen

Der schulısche Religionsunterricht kann und soll nıcht kompenstieren, Was ern-
haus und Religionsgemeinschaft rel1g1Ööser Erziehung nıcht aben erbringen onnen

Vor allem dıe grundlegende der Famılıe ist anderweitig kaum eFsetzenN Fur

den Religionsunterricht selbst aber ist entscheidend, ob GE einer Schule völlıg isolıert
erte1lt wiırd oder OD der Schule insgesamt ein religionsoffenes 1ma herrscht. ” Reli-

gionsoffen meınt, dass auch In anderen Fächern, CS sich erg1bt, auf rel1g1Ööse Sach-
verhalte eingegangen wırd SOWIE dass darüber hınaus das Schulklıma insgesamt De:
taltet Ist, dass relıg1öse kKElemente darın ıhren Platz aben. ohne dass SIE aufgedrängt
werden. Das KOonzept der ffenen Ganztagsschule Ördert zudem die Möglıchkeıiten der

Begegnung und Zusammenarbeit auch mıt den relıg1ösen Einrichtungen In der Nachbar-
cchaft. * Weiterhıin bietet dıe Einrichtung VOI freiwıllıgen Arbeitsgemeinschaften für
interessierte Schüler/innen dıe Möglıichkeıit, sıch sehr viel tiefgehender und ex1istenzıel-
ler mıt der rel1ıg1ösen ematı auseinanderzusetzen, als CS der Religionsunterricht

Dies trıfft auch für ngebote der Schulpastoral E  r WENN S1e schülergerecht
konzipıiert sind. ”
L5 Der Religionsunterricht ist auf konkrete Religionsgemeinschaften zogen und
nımmt zugle1ic e1in distanzıertes Verhältnıis hnen en [)as röffnet den Relig10nsge-
meıinschaften dıe Chance, ihrerseılts In und VON diesem Unterricht ernen Denn Im

Religionsunterricht eg S1IE Jungen Menschen, mıt enen S1E ansonsten nıcht In

Berührung kommen und dıie ıhnen freimütig verstehen geben, S1E sich
schwer tu „ hre uCcC. nach ıhrem eigenen (Glauben mıt den institutionellen Ersche1i-

nungsformen Von elıg10n In Verbindung bringen Gleichzeitig zeıgt en guler Reli1-

g1onsunterricht, WIE dıe ache, dıe 6S in diesem Fach oeht, übersetzt werden

kann, dass selbst Schüler/innen. dıe ansonsten nıchts mMt ihr aben oder ihr eher

skeptisch-ablehnend gegenüberstehen, sich VON ıhr ansprechen lassen und YARES Ause1-

nandersetzung mıt ıhr bereit SINd. Von olchen rfahrungen könnten sıch dıe Relig10ns-
gemeinschaften eınem intensıven Nachdenken darüber aNTCSCH lassen, WIE SIE ihre

Glaubensvorstellungen und -pr  1Ken übersetzen können, dass Ss1e auch VON heutigen
10N unterrichten als Beruf, In Lernort (jemeinde 4/2003) 39-42,N Bernhard Dressler, Relıg ders. 2006 ı1 Anm E82 105f. 203:206Zur Oompetenz der Religionslehrkräfte

73 Vgl Schweıltzer 7002 |Anm 51ı bes L165-1/7
74 Vgl 1A8 penn Dietlind Fischer, Ganztagsschulen gemelnsam entwıckeln. kın Beıtrag ZUul

evangelıschen Bıldungsverantwortung, Münster 2005
/5 Vgl überblicksartiıg Jan Heiner Schneider, Schulseelsorge, in CX S
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Jungen enschen als für ihr eDen In einer verwıirrenden und wiıdersprüchlichen Welt
hılfreiche Örientlerung nachvollzogen und möglıcherweıise ANSCHOMUNECNH werden kÖN-
818

76 Vgl rappmann Scheilke 2003 | Anm 16],


